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Die „neuen Steuern"
-er Ztengelschen Finanzresorm , die teilweise bald zum
Mn Eisen geworfen werden sollen und auf die das Zen¬
trum bisher so stolz war , haben im laufenden
Steuerjahr vollständig versagt .

Einzig die Z ig a rette n ste ue r wird einen klei¬
nen Ueberschuß ergeben. Im Etat sind 14,34 Mill . ein¬
gesetzt ; in ö Monaten bis Ende August sind 6,39 Mill .
eingegangen , so daß man bei gleichbieibendem Kon¬
sum auf eine Einnahme von über 15 Mill . rechnen
darf .

Dagegen ergeben alle anderen Steuerarten aus der
Wche des '

Zentrums und der Nationalliberalen einen
ganz gehörigen Ausfall .

Der Fr a ch tu r k u nd en stemp e l ist bisher be¬
reits um 400 000 Mark hinter dem Vorjahr zurückge¬
blieben . Tritt keine Besserung im wirtschaftlichen Le¬
ben ein , so ist ein Ausfall von 1 Million gegenüber
dem Etat sicher .

Noch schlimmer stehts mit dem famosen Perso -
nenfahrk artenstempel . Anfänglich mit 45 Mil¬
lionen in den Etat von 1907 eingestellt, ist der Erlös
aus dieser Verkehrsverhinderungssteuer für den Etat
1908 auf nur 23,52 Millionen , also auf die Hälfte
des anfänglich angenommenen Betrags im Etat zur An¬
rechnung gekommen . Und nun wird allem nach nicht
einmal diese Summe erreicht werden . Bis Ende August
— der Hauptreisezeit — find erst 7,38 Millionen ein-
gegangen, so daß der Gesamt-Ertrag kaum auf 20 .Mil¬
lionen kommen wird : also Ausfall rund 4 Millionen
bei einem ohnehin stark erniedrigten Anschlag !

Die Erlaubniskart enfürKraftfahr zeuge
werden ungefähr den Anschlag erbringen . Die ganze
Steuer ist übrigens nach früheren Erfahrungen aus nur
1,96 Mill . heruntergesetzt worden . Bisher — in der
Saupteinnahmezeit — sind - 1,19 Mill . eingekommen.

Groß ist auch der Ausfall an der Tantiemen -
fteu -er der Steuer für die Vergütungen an Mitglieder
von Anffichtsräten . Im Jahre 1907 waren die Hoff¬
nungen auf 9,80 Millionen gespannt . Der Etat für
1908 hat vorsichtig den Steuerbetrag auf 5,88 Millio¬
nen herabgesetzt ; und eingegangen ist bis jetzt no ch
nicht einmal 1 Million , genau 0,92 Millionen .
Nach dieser Erfahrung wird man auf nicht mehr als
2 Millionen Einnahmen rechnen dürfen , so daß nicht
einmal die Hälfte des Anschlags einkommen und
rin Ausfall von 3—4 Millionen eintreten wird .

Nur so erscheint dir die Welt,
Wie du sie betrachtest :
Gut , wenn sie dir gefällt ;
Schlecht , wenn du sie verachtest .

Hermann Haase - Gelnhausen .

Rosa-Marina.
^ Roman mn Meiste v :> u Java .

Demsü! von ^ eo van H e rm st e b e.
(Fortsetzung .)

»Verlangst Du das jetzt noch ?"
, errötete tief und schlug die Augen nieder . „Ja, noch
unmer !"

«Es kann nicht sein , Kind , es darf nicht sein ! Bedenke esE : nur mir Frank , nur bei Deinem Manne kannst und darfst
glücklich werden ! Jetzt , da Da alles weißt, darf ich Dich
länger bei mir behacken!"

Sie rang die Hände in Verzweiflung und blickte hilflos zu
ltm auf.

Er wurde noch bleicher, als er schon war: er nahm ibr«
^ , in die seiniac , väterlicher , freundlicher als je zuvor . „ Rose ,

.̂ .^Endig ! Wie kannst Du jemand so lieben , der Dir nur
pichen cinflößen müßte; ich bin ja der Mörder Deines Vatersl "

Sie zog sich plötzlich schaudernd zurück.
dk

Du wohl . Du wendest Dick voll Abscheu von mir
8 - Und Du hast recht , denn weiter habe ich nichts verdient !

^ose. Lenke nach über das, was Deine Pflicht als
Mer und als Frau von Dir fordert , und mir dann , was

beichlossm hast !"
^" " 2 seine Stimme strenge , fast gebictenich . Rose bck

'eö
bi>,z

" ^ Eick allein stehen, dann barg sie das Gesicht in den
rief : „O Gott ! Wie bin ick doch so schlecht ! Wie

'4 nur so schlecht sein !"
Sä verließ das Haus und eilte zum Meere hinaus , das

Samstag , den 3 . Oktober

Man wird ftch erinnern , wie das Zentrum gerade
die Tanliem eusteuer und die Steuer auf Au¬
tomobile aufs lebhafteste als eine Steuer für die
reichen Leute gefordert und damit seine „soziale" Weis¬
heit und Gerechtigkeit angepriesen hat . Und nun zeigte
sich , wie gerade diese Steuern aufs empfindlichste ver¬
sagen , weil sie — wie wenig andere — von der Kon¬
junktur abhängig sind.

Auch der Frachturkundenstempel zeigt dieselben Er¬
scheinungen.

Die Personenfahrkartensteuer , die von den National¬
liberalen erfunden und vom Zentrum aufs heftigste ver¬
teidigt , ist aber jetzt schon als eine in sich zusammen¬
gebrochene Stenerart zu bezeichnen . Ihre Ertragnisse ,
stets im Rückgang begriffen, bedeuten geradezu eine Schä¬
digung und Verwirrung der Einnahmen der einzelnen
Eisenbahnverwaltungeit .

'
>

Eine andere Betrachtung muß der Erbschafts¬
steuer zuteil weiden . Bei ihr ist der Ausfall am
größten ; er wird sich voraussichtlich auf 17 Mil¬
lionen belaufen . Das rührt aber daher , daß der
Etatsatz unbegreiflicher Weise gleich um 6 Millionen er¬
höht wurde.

Die Erhöhung des Etatssolls für 1908 wurde da¬
mit begründet , daß allmählich sich , die Wirksamkeit der
Steuer immer mehr zeigen müsse . Man merkt aber von
einer Zunahme sehr wenig, und es sind in dem laufenden
Jahre bisher erst 630000 Mark mehr eingekommen
als im gleichen Zeitraum des vorigen Etatsjahres .

Das so reich gestaltete und viel gepriesene „ Stengel -
sche Steuerbukett " wird also am Jahresschluß sich mit
einem voraussichtlichen Defizit von 23 Millio¬
nen repräsentieren . Und aiff so etwas ist das Zentrum
stolz !

Jahresversammlung des Deutschen
Museums .

Graf Zeppelin über Echterdingen .
Unter dem Vorsitz des Prinzen Ludwig tagte am

Donnerstag in! München die Jahresversammlung des
Hanptausschusses des Deutschen Museums . Die
Reichsregierung und zahlreiche Bundesstaaten hatten Ver¬
treter entsandt . Unter der großen Zahl der auswärtigen
Ausschußmitglieder war Graf Zeppelin erschienen.
Prinz Lud wäg eröffnete die Sitzung mit dem Hinweis

wild und ungestüm erbrauste, als wenn es noch zitterte bei dem
Gedanken an den schrecklichen Sturm , der es gestern erschüttert
hatte .

Am Strande blieb sie stehen. Das Dramen der wilden
Wogen war so ganz in Uebereinstimnumg mit dem Aufrnbr in
ihrem Herzen ; sie verstand die Trimmen, die mir den inneren
Klängen ihres verstörten Gemütes so völlig harmonierten .

Als sie nach Hanse kam . war es schon halb finiter . Der
Dokror saß an seinem Schreibtisch , das Hauvr auf die Hände
gestützt . Sie trat an ihn heran und ivrach halb flüsternd :
»Onkel , willst Du Frank schreiben, daß ich ihn erwarte? "

» Gut, Kind ; ich werde es beute abend noch tun ."
Adrickem schrieb . Aber in der nämlichen Nacht wurde Rose-

Marie schwer krank ; ein bettiges Nervenficber offenbarte sich , und
der Arzt fragte fick voll ängstlicher Sorge : „ Werde ich denn
auch noch für das Leben der Tochter die Verantwortung auf
mich nehmen müssen? !"

Frank kam nicht.

Dreizehntes Kapitel.
Nachdem Adrickem Io plötzlich Rose von Amsterdam geholt,

batte Frank die Zeit in der ihm eigenen Weise verlebt . Er blieb
erst eine Zeiilang in der Siadt, als wenn nichts vorgefallen
wäre ; dann überkam ihn die alte Reiselust , er aina nach Eng¬
land und Schottland, besuchte Museen und Privatsammlungen
and machte Skizzen in einsamen Secdörfern . Nirgends konnte
er indes Ruhe finden . Ucberall verfolgte ihn die Erinnerung an
ein paar Augen , so tief und ausdrucksvoll wie da? Meer, aber
auch so veränderlich und beweglich wie seine Oberfläche . Diese
Angen blickten ihn bald spöttisch, bald mit stillem Vorwurf an :
er wußte nicht, ob sie Rose -Marie oder der Rosa-Marina seiner
Einbildung gehörten . Endlich aber wurde das Verlangen ihm
M stark und zu mächtig : er verließ England, unschlüssig, wohin
:r sich wenden sollte : nach Paris, in dessen Nähe er ein Atelier

' » <»8 .
auf die großen Aufgaben , n rlche der Technik noch bevor¬
stehen . Kultusminister Tr . v . Wehner hob die große wirt¬
schaftliche und erziehliche Bedeutung des Deutschen Mu¬
seums hervor und betonte , die bayerische Regierung werde
das ihr anvertraute Kleinod treulich hüten . General -
reltor Oechelhäuser-Dessau und Baurat Oskar v . Miller -
München erstatteten Bericht über die bisherige Entwick¬
lung der Sammlungen und des Neubaus des Deutschen
Museums .

Nach Erledigung einer Reihe geschäftlichen Angele¬
genheiten sprach Graf Zeppelin seinen Dank aus für
die Wahl zum Vorsitzenden des Vorstandsrats
des Deutschen Museums und ftnüpfte daran eine
einge hendeSchilde rungseinergroß enFern -
fahrt und des Unfalls bei Echterdingen . Diese
Landung,sei genau an ausgesuchter Stelle und so sanft
erfolgt , daß man kaum das Auffetzen der Gondel be¬
merkt /habe. Als Ursache der Katastrophe führte der Graf
an , daß der Ballon , von einer Menschenmauer umgeben,
wie in einer großen Schüssel dastand , in die
dann dev Wirbelwind hineinfuhr und den
Ballon emporhob . Weiter erklärte er : 30 Mann an
jeder Gondel hätzten den Ballon nicht zu
halten v̂ermocht . Hätte aber das Publi¬
kum — etwa durch den Zuruf : Alle heran ! —
näher an den Ballon herangebracht werden
können , so hätte her Wirbelwind nicht mit
solcher Gewalt unter den Ballon fahren und
ihn 1 n die Höhe he den können . Von den Geräten
zur Verankerung hätte eine zweite Garnitur vor
Mainz zurückgelassen werden müssen, aber auch die m i t-
genommene Labe ! ausgehalten . Kein Seil sei
gerissen, mur der aus der Erde mit '

herausgehobene Anker
sei später beim Ausschlagen in zwei Teile ge¬
sprungen . lieber die unmittelbare Ursache des Bal¬
lonbrandes äußerte sich Graf Zeppelin nicht . Be¬
sonders bemerkenswert war die folgende Erklärung Zeppe¬
lins : Esseifreilich leichtsinnig gewesen , mit
den geringen Erfahrungen , die er damals
noch gehabt habe , die große Fernfahrt nach
Mainz anzutreten , aber nach Erschöpfung
aller seiner ; Mittel sei er durch die finan¬
zielle Lüge zur Ablegung der vom Reiche
vorgeschriebenen Probe ; gedrängt gewesen .
Und zum Schluß sagte der Graf , durch die großartige
Spende habe sich das deutsche Volk ein Anrecht
darauf erworben , daß er alle Kräfte der Entwick¬
lung der Luftschiffahrt widme .

hatte, worin sein Gemälde der Vollendung entgeginharrte, oder
nach Tuimvist. nm seine Frau zu begrüßen .

Ehe er es selbst recht wutzre, langte er in Amskk 'dam an,
überraschte seine Familie bei Tisch und reiste am nämlichen
Mittag wieder ab.

»Bleibst Du lange fort?" rief leine Mutter ihm nach.
»Ich weiß es noch nicht, vielleicht komme ich heute abend

nach Lause, vielleicht erst im nächsten Jahre."
»Wenn man es nur weiß! " sagte die alte Dame ungehalten

„Und wenn ich inzwischen sterben sollte, wo wird man Dich denn
finden können ?"

» Na. Mutter, nur keine Sorge ! So rasch stirbt man nichl
in Deinen Jahren !"

Er ging nach Duinwijk. Tags zuvor hatte er seinem Onkel
geschrieben, ob er jetzt seine Frau besuchen dürfe ; aber er hat»
keine Geduld , die Aiuwort abznwarten . Eine unwiderstehliche
Macht trieb ihn zum 'Meere ; er verließ den Dampstram noch vor
dem Dorfe und beschloß, am Strand entlang zum Hanse des
Doktors zu spazieren.

Das Meer bot ein prächtiges Schauspiel dar. Die dunklen
Wolken darüber stoben noch in wilder und zorniger Fadrt daher
in der Ferne verschwommen sie mit den braungrancii Wogen
über denen der Schaum in breiten Flocken tanzte . Franks Seele
war ganz erfüllt von dem Anblick des wild erregten Wassers
und das weder Kunst noch Menschen vermocht hätten , das be¬
wirkte die unbändige Natur ; er vergaß das Ziel seiner Reise , die
traurigen Augen seiner Rose -Marie, um einzig und allein an
seine Schöpfung, an Noia-Marina zu denken. Voll Entzücken
nahm er das eigentümliche , fremdartige Farben- und Liniemviel
der Wellen und Wolken in sich auf. Plötzlich brach die Sonne
durch ; eine rötliche oder lieber fahlgelbe Glut stammte wie ein
Brand aus den übereinander getürniten schwarzen Massen her¬
vor und warf ihr grelles, falsches Licht über den Strand
und das Meer, über das Dorf — und eine weibliche Ge¬
stalt , die wenige Schritte von Frank entjernl unmittelbar am
Ufer stand.

(Fvrchyumz solßk)



Schließlich teilte Prinz Ludwig mit , daß gestern
vormittag das Münchner Gemeindekollegium
einstimmig beschlossen habe, die für den Bau des Deutschen
Museums erforderliche elektrische Kraft , Wasser, Sand und
Kies unentgeltlich zu liefern . TerWert dieses Anerbietens
fei auf 40 000 M berechnet. Prinz Ludwig dankte schließ¬
lich mit warmen Worten dem zurücktretenden Vorsitzen¬
den des Vorstandrats , Oechelhäuser, und begrüßte seinen
Nachfolger, den Grafen Zeppelin , der sich als junger Reiter¬
offizier durch seinen kühnen Ritt 1870 und jetzt durch seine
Erfolge auf dem Gebiet der Luftschiffahrt die Herzen des

deutschen Volkes gewonnen habe.
MG *

Reform des Schankkonzeffionsweseus .
Eine durchgreifende Reform des deutschen

Schankkvnzefsionswesens wird von der Reichs-

rsgierung vorbereitet . Wie gemeldet wird , sollen unter
anderem folgende Aenderungen eingeführt werden.

Auch an! Orten von über 15 000 Einwohnern soll
die obligatorische Prüfung der Bedürfnisfrage ,
die bisher nur durch Ortsstatut geregelt wurde , erfolgen .

Dem Animierkneipe nunwesen soll dadurch
ein Ende bereitet werden , das in gewisse Schankkonzessio¬
nen das Verbot eingeflochten werden soll, weibliches
Personal (Kellnerinnen ) zu beschäftigen.

Die bauliche Ausstattun g der Lokalitäten soll
nach allgemeinen , volkhygienischen Normen geregelt wer¬
den, damit sich zu den Schädigungen des Truntes nicht noch
die üblen Folgen schlechter Ventilation und dergleichen ge¬
sellen.

* *

Tie Schinuüwarenindustrie
ist mit dem bisherigen Verlauf des diesjährigen Geschäfts
im allgemeinen nicht zufrieden ; auch für Weihnachten
liegen die Aussichten nicht vielversprechend. Im In¬
lands geschwächte Kaufkraft , im Auslande ebenfalls zurück¬
gehender Absatz ! Tie Goldmarenausfuhr erlitt sogar ei¬
nen bedeutenden Ausfall : sie ging nicht allein der Menge ,
sondern noch viel stärker dem Werte nach zurück . Es wur¬
den in den ersten acht Monaten des laufenden Jahres nur
141,67 Doppelzentner exportiert gegen 176,13 im vorigen
Jahre . Ter , Wert der Ausfuhrmenge sank von 114,87
Millionen auf 38,80 Millionen Mark , da der Einheits¬
wert pro Doppelzentner ungewöhnlich stark gefallen ist .

Vor allem bezogen Großbritannien und Oesterreich-
Ungarn sehr viel weniger Goldwaren aus Deutschland,
während die Vereinigten Staaten erheblich mehr bezo¬
gen, allerdings geringerwertige Waren .

Nicht so groß, aber noch bedeutend ist der Ausfall ,
den die deutsche Schmuckwarenindsrrie infolge der geringe¬
ren Ausfuhr von Silberwaren erlitt . Schmuckgegenstände
aus Silber wurden nur für 6,43 Millionen Mark expor¬
tiert gegen 15,80 Millionen in der Parallelzeit 1007 .

Es ergibt sich sonach ein Rückgang von 0,4 Millionen
Mark . Dänemark , die Niederlande , die Schweiz und
Oesterreich schränkten ihre Einkäufe sehr stark ein, wäh¬
rend Amerika , Rußland und Italien mehr bezogen. Auch
Tafelgeräte aus Silber wurden erheblich weniger als 1907
exportiert ; die Ausfuhr betrug nur 7,25 Millionen Mark
gegen 11,05 Millionen im Vorjahr . Die Einbuße stellt
sich demnach bei Silberwaren zusammen auf 14,1 Mil¬
lionen Mark .

Es seien endlich noch Waren aus - Platin und Platin¬
metallen erwähnt , die für nur 1,75 Millionen Mark ins
Ausland gingen gegen 5,24 Millionen im vorigen Jahre .
Hier sind es vor allem Frankreich und die Vereinigten
Staaten von Amerika, die ihre Bezüge aus Deutschland
im laufenden Jahre stark reduziert haben .

* * *

Die ungarische Wahlreform.
Ter ungarische Minister des Innern , Graf A u -

dr assy , erteilte in einer Versammlung der Kossuthpar-
tei Aufklärung über die ungarische Wahlreform .
Seinen Ausführungen zufolge wird das Wahlrecht ein
allgemeines , jedoch nicht ein gleiches sein ; du
Abstimmung wird nicht geheim sein . Bei der Er¬
füllung gewisser Bedingungen , hinsichtlich der Steuerleist¬
ung oder des Bildungsgrades tritt Pluralität durch
Gewährung einer zweiten oder dritten Stimme ein . Die
Zahl der Wähler wird ungefähr von einer auf vier Mil¬
lionen erhöht . Analphabeten erhalten nur ein indirek¬
tes Wahlrecht . Zehn Alphabeten wählen als Urwähler
einen Wahlmann . Der Minister erklärte , daß, nachdem
durch die Reform hie Zahl der Wähler bedeutend erhöht
worden sei, es durch die Pluralität verhütet werden müsse ,
daß jene Elemente , die bisher die politischen Rechte be¬
sessen haben, durch das numerische Uebergewicht der Mas¬
sen ihren Einfluß verlieren .

» * *

Holland und Venezuela.
Tie Nachricht, Präsident E a str o habe sich geweigert,

die zweite holländische Note durch den deut¬
schen Gesandten in Caracas , der augenblicklich die
niederländischen Interessen vertritt , anzunehmen , und daß
Castro die Uebergabe der Note durch einen besonderen
holländischen Gesandten verlangt , hat in Hol¬
land sehr unangenehm berührt . Das „ Handelsblad "

, das

noch vor wenigen Wochen , von einer Aktion Hollands ab¬

geraten hatte , und eine Verständigung mit den gleichfalls
mit Castro zerfallenen Mächten anempfohlen hatte , sagt,
daß kein Vertreter Hollands , solange die offiziellen Be¬

ziehungen nicht wieder hergestellt seien , sich nach Venezuela
begeben könne, aus die Gefahr hin, ebenso wie der nieder¬
ländische Geschäftsträger de Reus des Landes verwie¬
sen zu werden . „ Wenn nicht eine andere Macht ihre
freundschaftlichen Vermittlerdienste anbietet und beide Par¬
teien geneigt find , hiervon Gebrauch zu machen, so er¬
scheint "

, fährt das Blatt in bemerkenswerter Weise fort ,
„ eine freundschaftliche L Äsung des Konfliktes
nicht mehr möglich .

"

Tages -Chronik.
Mannheim, Okt . Von dem durch den Hafen¬

brand in Rheinau entstandenen Schaden entfällt auf
Waren schaden eine Summe von 250 bis 300 000 M .

Beteiligt sind die Westdeutsche Versicherungs -Gesellschaft
mit 250 000 Mark , der Londoner „ Phoenix " mit 70 000
Mark , die Berliner Versicherungsgesellschaft mit 270000
Mark , die „Colonia " mit 50 000 Mark .

München , 1 . Okt . Tie 'außerordentliche General¬
versammlung des Sozialdemokratischen Ver¬
eins München hat sich mit der Haltung ihrer Dele¬
gierten in Nürnberg vollständig einverstanden erklärt , be¬
sonders mit der Erklärung der 67 Delegierten zur Bud¬
getfrage . Nur zwölf StimmÄN .waren dagegen.

Nürnberg , 1 . Okt. Gestern ist hier der bekannte
Großindustrielle Kommerzienrat Gustav Schwanheu -

ßer , Besitzer der Bleistiftfabrik Großberger und Kurz , ge¬
storben .

Berlin , 1 . Okt . Tie Eröffnung der Untergrund¬
bahn st recke Leipziger ; Platz — Spittelmarkt
ging heute ohne großes Gepränge und ohne Förmlichkei¬
ten ab . Die erste Fahrt verlief glatt und ohne jede
Störung . Erst geraume Zeit später wickelte sch der
weitere Betrieb unter regerer Anteilnahme des Publikums
ab . Von einer größeren Beflaggung der umliegenden Ge¬
bäude , wie sie ursprünglich geplant war , war mit Rück¬
sicht auf die H o chb a h n k a t a st r o p h e Abstach ge¬
nommen worden .

Zara , (Dalmatien )^ 1 . Okt. Nachdem es hier in
letzter Zeit wiederholt zu kleineren Zusammenstößen zwi¬
schen Zivil und Wilitä r gekommen war , fand gestern
eine größere Ausschreitung statt . Als abends
eine Gruppe von Ausflüglern zur Stadt zurückkehrte , ent¬
stand ein Streit mit einer Patrouille von Landwehrsol¬
daten, die zur Verhütung von Ausschreitungen ausgerückt
war . Aus der Menge fiel ein Revolverschuß
worauf von der Patrouille einzelne Alarmschüsse ab¬
gegeben wurden . In den Nebengassen fielen weitere Re¬
volverschüsse gegen eine von einem Kadettenoffizierver -
treter befehligte Patrouille . Diese Patrouille gab
hierauf eine Salve ab und verwundete zwei
Personen . In der Stadt herrschte große Bewegung .
Gegen 11 Uhr nachts trat Ruhe ein.

Budapest, 1 . Okt. Der König und dieKönigin
von Spanien find heute Nachmittag hier eingetroffen
und am Bahnhofe vom Kaiser Franz Joseph und den
Mitgliedern des Kaiserhauses .empfangen worden .

Petersburg , 2 . Okt . Hier wurden in den letzten
24 Stunden (bis gestern mittag ) 225 neue Erkrank¬
ungen und 08 Todesfälle an Cholera verzeich¬
net . Die Zahl der Erkrankten beträgt zur Zeit 1834 .

Aus Württerrwerg .
Dienstnachrichten

Ernannt : Aus de ia -hoi schr , im Pa ' ronat der Kiooe zu
bchtzeuoe -e tadip a r i Tun den Suidlpiurlvn « sec Kart
Den fei in KirLhcim e . T . , ans die ka hoUscbe im Pali - nal
der Kone dft -diicte Pfarrei Uichelw nr»u en, Dckanar » Waldsee ,
den Psaiicr Dreher in Botzenreur , Dekauais Äavend ->ucu, und
a f die kmhsiiscv« . im Padmiat der « r ne d -fiudüche Kayla ei
Ergenzinfle , Üanddetarnns Ätot cndnrg . den ReuUn .en Enteil « tot -
a»> Wildelmestifi in Tübingen.

Errette : Dem Hsupleh -er Dr - Gerliner an der städtischen
Handeis ' chuie in Stuttgart die , achgeiuchie D '.tnsienl !assu» g

UeLe tragen Di : Bahndoiverwa lecsieLe >n AuOr.drrs
dtm Etseudahnsekreiär Herne in Tuttlingen.

Gegen die Eiuschleppungsgefahr. Um für den
Fall einer Einschleppung der zur Zeit in Rußland herr¬
schenden Cholera nach Württemberg die Seuche sofort
unterdrücken zu können, hat das württ . Ministerium des
Innern verfügt , daß Wirte und andere Personen , welche
gewerbsmäßig Miste beherbergen , sowie alle Haushalb¬
ungsvorstände verbunden find , aus Rußland nach Würt¬
temberg zureifende Personen , welche sich innerhalb der
letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft in einem von der Cho¬
lera betroffenen russischen Gouvernement aufgehalten ha¬
ben, binnen 15 Stunden nach ihrer Ankunft schriftlich oder
mündlich bei der Ortspolizeibehörde zu melden . Die letz¬
tere hat die Meldung dem Oberamt vorzulegen , das den
Gesundheitszustand der betreffenden Personen 5 Tage lang
ärztlich beobachten zu lassen hat .

Neuregelung des Flaschenbierhandels. In
Ravensburg fand am 28 . Sept . die Herbstsitzung , des
Gesamtkollegiums der Zentralstelle für
Gewerbe und Handel statt, die sich hauptsächlich
mit der gesetzlichen Neuregelung des Flaschenbierhandels
beschäftigte. Berichterstatter war Oberamtmann Schule .
Die Zentralstelle hat sich , schon vor einigen Jahren infolge
einer Eingabe >der Handelskammer Rottweil mit dieser
Frage beschäftigt, sie konnte sich aber damals nicht da¬
von überzeugen , daß wirklich so erhebliche Mißstände
vvvliegen, daß ein Einschreiten der Gesetzgebung gegen
den Flaschenbierhandel geboten gewesen wäre , insbeson¬
dere wurde die etwaige Einführung der Genehmigungs -
pflicht für den Flaschenbierhandel mit der Forderung
des .Bedürfnisnachweises abgelehnt und nur die Erlass¬
ung gesundheitspolizeilicher Vorschriften über die Aus¬
übung des Flas chenbierhandels befürwortet . Dieser An¬

regung ist inzwischen vom Ministerium des Innern Folge
gegeben worden . Neuerdings hat die daher . Regierung
angeregt , den Flaschenbierhandel den gleichen Vorschrif¬
ten der Gewerbeordnung zu unterstellen , die auf den
Schankwirtschaftsbetrieb Anwendung finden , eventuell den
Landesregierungen die Befugnis einzuräumen , für ihr
Gebiet den Kleinhandel mit Bier von einer Erlaubnis¬
erteilung und dem vorhandenen Bedürfnis abhängig zu
machen. Als Grund hiefür werden Klagen

'über Miß¬
stände Beim Flaschenbierhandel ans der Mitte der "Be¬
völkerung und der Abgeordnetenkammer und besonders
der Wirte angeführt . Von anderer Seite ist Her Vor¬
schlag gemacht worden , den Z 35 der Gewerbeordnung
abznändern und hier die Bestimmung zu streichen , wo¬
nach der Kleinhandel mit Bier untersagt werden kann ,
wenn der Gewerbetreibende wiederholt wegen unerlaub¬
ter Bierabgabe zum Genuß an Ort und Stelle , d . h .
wegen unerlaubten Schankwirtschaftsbetriebes bestraft
worden ist. An Stelle dieser Bestimmung soll nach dem

Vorschlag die Vorschrift treten , daß de» Bierhandel un¬
tersagt werden muß , wenn überhaupt irgendwelche Tat¬
sachen vorliegen , welche die Unzuverlässigkeit des Ge-

werbetreiüenLen in Bezug auf seinen Gewerbebetrieb dar -
tuu . Ferner ist vorgeschlagen worden , gleichzeitig den
Z 42u der Gewerbeordnung dahin abzuäudern , daß gM
der Handel mit Flaschenbier verboten wird , der inner¬
halb des Gemeindebezirks des Wohnorts oder der ge¬
werblichen Niederlassung von Haus zu Haus oder ans
öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen oder an anderen
öffentlichen

'Orten stattfindet . Gegen die Einführung
der Genehmigungspflicht und die Forderung des Be¬
dürfnisnachweises haben sich auch diesmal die Handels¬
kammern des Landes in ihrer großen Mehrheit aus¬
gesprochen , während die Mehrzahl der Oberämter sich - für
diese Aenderung der Gewerbeordnung erklärt hat . Ab¬
gesehen von der Förderung des unerlaubten Schänk¬
wirtschaftsbetrieb es durch den Flaschenbierhandel ist da¬
bei jedoch über sonstige Mißstände nur in einzelnen
Fällen geklagt worden . Von den Gewerbeinspektoren
wurde mitgeteilt , daß eine nachteilige Folge des Fla-
schenbierhandels für die Arbeiter im allgemeinen üichi
behauptet , sondern im Gegenteil , vielfach ein Rückgang
des Alkoholgennsses in 'den Arbeiterkreisen fest-gestellt wer¬
den könne. Das Berwaltungskollegium hat sich auch
diesmal entschieden gegen die Einführung der Geneh-
migunHspflicht und des Bedürfnisnachweifes ausgespro¬
chen , im wesentlichen aus demselben Grund wie das
letztemal. Namentlich , wurde hingewiesen auf die Schwie¬
rigkeit einer richtigen Beurteilung der Bedürfnisfrage,
auf die Gefahr , daß ähnlich, wie bei den Wirtschaften
zwar Echt rechtlich aber tatsächlich eine Art von ding¬
licher Berechtigung für die betreffenden Gebäude geschaf¬
fen würde , was zur Folge hätte , daß, dann fchlechtgelMde
Handlungen viel weniger leicht stls heute wieder aufge-
gcben würden . Zudem erscheint es sehr fraglich, ob durch
dieses Mittel der Biergenuß im ganzen eingeschränkt und
ob er njcht vielmehr in stärkerem Maße wieder den
Wirtschaften zugeführt würde , was gewiß vom aillge-
meinen Standpunkt aus nicht als ein Vorteil betrachtet
werden könne. Die Zahl der Flafchenbierhandlungen
hat allerdings neuerdings weiter zugenommen , trotzdem
ist eine Steigerung des Gesamtbierverbrauch -s in Würt¬
temberg nicht eingetreten . Die bayerische Eventual-
anregnng erscheint ebenfalls unannehmbar , da es
aus verschiedenen Gründen unerwünscht ist, die Einheil
der gewerbepolizeilichen Bestimmungen im deutschen Reich
zu durchbrechen. Dagegen erscheint der Vorschlag der
Aenderung des Z 35 der Gewerbeordnung , also eine Er¬
lei chterung der Möglichkeit, ungeeigneten Persönlich¬
keiten den Flaschenbierhandel zu untersagen , be¬
gründet , wenngleich sich eine Aenderung praktisch wenig
fühlbar machen wird . Durchaus angezeigt erscheint es,
den Bierhandel auf Straßen usw . zu untersagen . Da¬
mit wird es den Händlern nicht unmöglich gemacht , Be¬
stellungen auf Bier an den Arbeitsstätten entgegen zu
nehmen und sodann das bestellte Bier dorthin zu ver¬
bringen . Nach eingehender Erörterung hat sich dus Ge-

samtkolleginm den Anträgen des Verwaltungskollegims
a ngeschlossen , bezüglich der Aenderung des ) 3s
der Gewerbeordnung gegen 4 St .̂ . im übrigen einstimmig.

Stuttgart , 1 . Okt . Bittere Klagen ans dem Pu¬
blikum, insbesondere aus den minder bemittelten Schich¬
ten , werden über den neuen Tarif für Monatsfahr -

karxten der Eisenbahn laut . Das Fazit ist, daß die
seit heute geltenden Monatskarten vierter Klaffe genau
so viel kosten, als bisher die Monatskarten dritter Klasse,
bloß ohne d-ie Fahrkartenstener , die ja bekanntlich für
die vierte Klaffe nicht erhaben werden darf . Die Mo¬
natskarten dritter Klaffe sind um 20 Proz . in die W
geschraubt. Zahlreiche Benützer von Monatskarten D
aber auf die dritte Klaffe angewiesen, weil sie W
in dieser die Eil - und Schnellzüge benützen können . A
kleineren Geschäftsleute , die Bureaubeamten , Angestellte
in öffentlichen Ladengeschäften ufw . sind durch dich
Maßnahme schwer bettoffen . Damit hat sich bewahr¬
heitet , was man seinerzeit schon voräusgesagt hat , als
der Beirat der Verkehrsanstalten dieser wunderbaren Maß¬

regel unserer Generaldirektion feine Zustimmung .gab.
Mau kann gespannt sein, was zu dieser Sache im

Landtag zu sagen fein wird .
Jsny , 1 . Okt . Die Lungenheilstätte Ueberruh

bei Bolstermang , die für 180 weibliche Pattenten einge¬
richtet ist, ist bereits mit 160 Patienten besetzt .

Nah und Fern .
Wer andern,eck ne Grube gräbt - - -

Ein ,Schnhmachermeister in Biber ach hatte voa

er Stadt einen Obstbaum gepachtet, der auf einem Mu¬
hen Grundstück steht. Bei dem Obstsegen, der Heuer
derall anzutreffen ist, war auch dieser Baum reich "»

rächten behängen und er bildete die Freude des PO "

rs , bis er vorgestern in der Frühe die lÄitdeckung

cachte , daß ein Dieb in der Nacht den Baum bis aus de"

tzten Stiel geleert hatte . So sauber hatte der nO "

che Besucher aufgeräumt , daß der Bestohlene nicht sine
pfel unter dem Baum mehr finden konnte, aber etwa-

aderes hat er gefunden : einen Geldbeutel mit ungeO
Z W Inhalt . Der Dieb hatte bei seiner Arbeit ^
ortemonnaie verloren und unferm Schuhmacher aus dM

Zeise wider Willen für das gestohlene Obst doppeltenEr> .

leistet .
Das Rindvieh auf dem Eisenbahngleis .

Ter Eilzug 15, ab Biberach 4 . 45 Uhr nachmittags
itte am Mittwoch zwischen den Stationen Biber u,

ad Um mendorf einen Zusammenstoß mit einem m -

as Tier , das sich auf der Weide befunden hatte, war

is Gleis geraten und lief dem daherbrausenden 5 u

ctgegen . Dem Lokomotivführer war es nicht wehr u

ch, den Zusammenstoß zu verhindern , doch konnte er ly

-schwächen, daß das Tier erhebliche äußere Verletz» S

icht erlitt . Da es sich aber nicht mehr erheben ko '

nßte es von einem zufällig in der Nähe befind O

letzger sofort gestochen werden . Das Tier gehörte
öldner von Ummendorf und hatteeinen Wert von ca .

iark . Ter Zug erlitt nur eure kleine Verspätung-



Kampf zwischen Schutzmann und
Einbrecher .

Aus Karlsruhe wird gm 1 . Oktober gemeldet :
In der verflossenen Nacht V2 I Uhr bemerkte Schutzmann
Hirsch zwei Unbekannte in dem Augenblick, als einer
von ihnen mit einem Bund Schlüssel die Tür eines Hau¬
ses in der Bismarckstraße zu öffnen suchte , während der
andere Schmiere stand . Als die beiden sahen, daß sie
beobachtet wurden , gingen sie nach dem Hardtwald . Etwa
zehn Schritte innerhalb des Waldrandes stellte der Schutz¬
mann den einen der Einbrecher , der sofort in seine Tasche
griff, worauf der Schutzmann , der mit dem schußfertigen
Revolver .vor ihm stand , sagte : „Holen Sie die Hand aus
der Tasche oder ich schieße Sie nieder !" In diesem Au¬
genblick kam der andere von hinten heran und warf den
Schutzmann durch einen Messerstich in den Nacken
nieder . Während des Stürzens ging der Revolver des
Beamten Ws und dürfte möglicherweise den einen der
beiden Verbrecher verletzt haben . Der verletzte Schutzmann
hörte diesen noch sagen : „ Tritt den Hund zusammen"

, wo¬
rauf er Tritte auf den Rücken erhielt und die Besinnung
verlor. Bald darauf erhielt der Schutzmann , der in das
Krankenhaus durch Wächter der Schließgesellschaft gebracht
wurde, sein Bewußtsein wieder . Die Verletzungen sind
keine lebensgefährlichen . Die Tater konnten bis jetzt noch
nicht festgenommen werden .

Explosion .
In der Chemischen Tüngerfabrik in Rendsburg

platzte Donnerstag mittag in der Entfettungsanlage ein
Aohr, wodurch Benzoldämpfe nach außen traten und
Feuer fingen . Die Flammen schlugen in die Anlage
zurück, worauf eine Explosion erfolgte . Das Gebäude
und die Apparate wurden zum größten Teil .zerstört . Nach
kurzem Brande erfolgte eine nochmalige Explosion , da
verschiedeneBehälter noch mit Benzol gefüllt waren . Sämt¬
liche in der Anlage beschäftigte Arbeiter konnten glück¬
lich tus Freie gelangen , doch wurden mehrere in der
Mähe des Gebäudes anwesende Personen durch Brand¬
wunden teils schwer, teils weniger schwer verletzt. Ins¬
gesamt wurden 15 Personen verletzt , von denen
4 in Lebensgefahr schweben . Der Betrieb wird mit
Ausnahme der Entfettungsanlage weilergeführt werden.

Zu dem Untergang eines türkischen
Dampfers

tvird aus Smyrna noch gemeldet : Mittwoch abend 8 Uhr
sank infolge eines Zusammenstoßes mit dem Salonik -
dampfer „ Kassandra " der Lokaldampfer „ Stambul " von
der Gesellschaft Hamidie . Dieser Dampfer hatte 230 Pas¬
sagiere, von denen nur 15 gerettet wurden . (Das Un¬
glück ist also noch größer , als nach der ersten kurzen
Meldung angenommen werden konnte, in welcher
die Zahl der Umgekommenen mit 140 angegeben wurde .
T . Red .) Wends steckte eine erbitterte Volksmenge die
Landungsplätze der fahrlässigen Gesellschaft in Brand und
verhinderte die Löscharbeiten . Die Polizei und das Mili¬
tär schritten nicht ein .

Kleine Nachrichten«
In der Nähe des Bahnübergangs beim Stöcken -

hos bei Jag st he im OA . Crailsheim wurde eine Kuh
Won einem Güterzug überfahren , ca . 100 Meter wett
geschleift und von den Rädern so zerstückelt , daß die ein¬
zelnen Teile des Tieres zerstreut auf dem Bahnkörper
umherlagen . Die Kuh gehörte einem Bauern von West-
gartshausen, dem sie mit einer anderen durchgegangenwar . Wie sie auf die Bahnlinie gekommen ist, konnte bis
jetzt nicht festgestellt tyerden.

In Stuttgart wurde Donnerstag früh die Frau
des Gastwirts Grimm , Böblingerstraße 14 in ihrer
Wohnung t v t aufgefunden . Es liegt anscheinend Selb st-mord durch Verg iftung mit Gas vor . Die von
Branddirektor Jacoby angestellten Wiederbelebungsver¬
suche blieben erfolglos . Üeber die Ursache dieser Tra¬
gödie kursieren verschiedene Gerüchte . Der Mann soll aus
grundloser .Eifersucht mit seiner Frau Streit angefangen
haben und dann weggesahren sein.

Der vom Pferde gestürzte praktische Arzt Dr . Lep-
MN in Stuttgart ist Dienstag vormittag an den er¬
littenen Verletzungen gestorben , ohne das Bewußtsein
wieder ,erlangt zu haben . Eine am Schädel und am Rück¬
grat vorgenommene Operation hat sich ! als vergeblich er¬
wiesen
^ In Metzingen find in einer Nacht an fünfStellen Einbrüche verübt und zwar in dem
Schuhwarengeschäft von Hackenschuh , bei Konditor Gänß -

im Gasthaus zur Mono , bei Kaufmann Kühe und
Kaufmann Kirfchbanm . Die Diebe arbeiteten mit Stemm¬
eisen und Blendlaternen . Man konnte ihrer noch nicht
habhaft werden. — Bei einem Uhrmacher in Neu¬
hausen wurden ungefähr 50 Uhren gestohlen . Der Be¬
sitzer des Ladens erwachte zwar bei dem Geräusch, dochWkamen die Diebe ohne erkannt zu werden . Man nimmt

daß man es mit den gleichen Tätern zu tun hat ,M in Metzingen.
Aus Gmünd wird berichtet : Sehr gut gefallen hat

^ offenbar zwei hiesigen Silberschmiedlehrlingen auf dem
Oamptatter Volksfest , das sie am Sonntag besuchten, denn
ow heute haben . sie den Rückweg noch nicht gefunden,ou beiden haben sich allerdings zum voraus auf eine
tangere Vergnügungsreise gefaßt gemacht, denn einer vonMm hat sich durch den von seinen Eltern auf 1 . Okto -
^ o . zu zahlenden .Mietzins die nötige Unterlage ge-
Mfsen.

Ueber das Brandunglück in Nagold erfährt der'' hMllschafter
" folgendes : Nachts gegen hh 4 Uhr ertönten

"Ebude Feuerrufe ; es brannte oie an das Wohnhauswm Metzgermeister Krauß angebaute Scheuer ; bis man
ick

0^ Straße kam und die Feuerwehr eingrisf , schlugendie Flammen zum Dach hinaus . Es zeigte sichsvald , -daß das Feuer von unten herauf durch das
» uze Gebäude schlug . Nur so ist das Schreckliche zu

daß zwei blühende Menschenleben dem verheeren-
deni u Eut zum Opfer fallen konnten . Sie hatten je-
Ro ck

einen Ausweg gesucht , brachen aber im
nen Feuer zusammen , um elendiglich zu verbren-

- Es sind dies der 16jahrige Metzgerlehrling Christian

HaizMann von Jfelshausen (Hirschwirts Sohn ) und der
ca . 40jährige Metzger Johannes Lohrer von Gündringen ,Vater von sieben Kindern . Die verbrannte Leiche des
ersteren ist morgens 7 Uhr im Schutt gefunden worden .Die Leiche des Johannes Lohr wurde später verkohlt imBette aufgefunden .

In Ünterrä '
ichenbach verunglückte der Milch-

Händler FriedrichLyH von Engelsbrand , Vater von
sieben 'Kindern . Eft wollte feine Holzsägmaschine, die er
verkauft hatte , auf dem hiesigen Bahnhof verladen . Plötz¬
lich zogen die Pferde an , die Maschine stürzte vom Wagen ,ans ihn und begrub ihn . Der Kopf und die Brust wurden
ihm vollständig zerquetscht. Er war - sofort tot .

GerichtssaaL .
Ulm , 1 . Okt. Das hiesige Divisionsgericht verur¬

teilte gestern den Hauptmann Kolb vom Infanterie¬
regiment 127 wegen vorschriftswidriger Behandlung und
Beleidigung Untergebener! in minderschweren Fällen zu14 Tagen Stubenarrest . Hauptmann Kolb hatte einem
Unteroffizier das Maulhalten geboten, die Mannschaft
Saulümmel geheißen und in zwei Fällen Musketiere beim
Ausschwärmen gestoßen.

Wie die Türkei zu einer
Verfassung kam.

*)
Stambul , Ende August 1908 .

Die Türkei und eine Verfassung — noch vor wenigen
Wochen schien sich das gerade so zusammenzureimen wie
ein Gorilla und eine Bartbinde ! Aber nun haben wir die
Konstitution '— und Westeuropa ist paff . Westeuropa ist
immer paff , wenn mal was Vernünftiges passiert . Und
man weiß dort gar nicht, weshalb es auf einmal so kam .
Me Guckkästen , die sich Tageszeitungen nennen , geben
ganz falsche Bilder von der Geschichte . Sie dürfen oft
gar nicht die Wahrheit erzählen , weil sie politische Ver¬
wickelungen fürchten . Die Zeitung aber , die sich , „Guck¬
kasten " nennt , sagt die Wahrheit , und wenn darob die
Welt unterginge oder der „Verantwortliche " fünf Mark
Strafe zahlen müßte . -

Also ! ! ! Es war am 15 . des Monat Ramesan , da saß
der Sultan auf seinem Divan und seufzte . Ein Druck
auf einen Knopf rief den Großwesir herbei . Der seufzte
auch , neigte die Stirn bis zum Fußboden und sprach :
„ Allah il Allah ! Der Liebling des Propheten und Be¬
herrscher Mer Gläubigen macht ja ein so langes Gesicht!"

„ Ja , wie kann man es kürzer machen, wenn man kein
Geld hat !" sagte der Sultan bekümmert, „ lind kein
Deibel pumpt mehr, und Uun geht in der Wirtschaft alles
drunter und drüber . Wein Divan braucht einen neuen
Bezug und müßte auch , aufgepolstert werden . Seit Wochen
kommt niemand im Palast zu einem ruhigen Nachtschlaf,weil der Hofkammerjägermeister streikt ; er will erst sein
rückständiges Gehalt oder wenigstens täglich die horren -
venden Auslagen ersetzt haben . Und die Weiber , die Weiber !
Die sanfte Zaina will sich töten , wenn ich ihr nicht ein
Grammophon kaufe, die feurige Suleika will mir die
Augen auskratzen , wenn sie kein Automobil bekommt, die
märchenkundige Scheheresade erzählt mir immerfort , sie
hätte nichts Gescheites anzuziehen , und so geht das
die ganze Reihe durch. . . . Und weißt Du auch, daß
die Russen, Engländer und Italiener Vorhaben, mir alle
Gelder zu kündigen, mein Land zu parzellieren und
meinen Freund Wilhelm mit der letzten Hypothek aus -
fMen zu lassen? Schusti Pascha , Du mußt Rat schaffen !"

Schufti Pascha kraute sich den Bart : „Me Schatz¬
kammern sind leer , die Steuern den Giaurs verpfändet .
Aber man könnte mal an Rothschild telegraphieren ."

„ Das habe ich - bereits getan "
, sprach der Sultan

dumpf , „und ihm eftigehend meine Not geschildert. Und
weißt Du , was der Hebräer geantwortet hat ?" Er reichte
dem Großwesir ein Telegramm ; darin stand nur das eine
Wort : „ Nebbich !"

„ Da müssen wir nach , dem Rat des „ Kalauer An¬
zeigers" wieder mal das Goldene Horn versilbern "

, meinte
der Großwefir .

„ Das gehört jetzt den Engländern !" erwiederte der
Sultan verlegen . „ Ich tat 's , während Du auf Urlaub
warst ."

Abermals kraute Schufti Pascha sich den Bart . „Viel¬
leicht kommen wir aus der Patsche , v Sonne des Welt¬
alls , wenn wir Konkurs anfagen und fünf Prozent bieten ?"

„Dein Rat wäre gut"
, lächelte der Sultan ironisch,

„wenn ich nur wüßte , wer mir die fünf Prozent borgt !"
Nun war Schufti Pascha mit feiner Weisheit zu Ende .

„ O Herr "
, bat er , ,Faß mir eine Frist von zwei Tagen .

Ich will zu Allah beten, daß er mich erleuchte.
"

» * « '

Strahlenden Antlitzes erschien der Großwesir zwei
Tage später zum Borttag beim Sultan . „ Großmächtiger
Herrscher" , begann er, „ Allahu etber ! Allah hat uns
einen Weg gewiesen. Ich hatte mir den Kopf darüber
zerbrochen, weshalb wir so kreditlos find , während die
anderen Länder , die auch bloß Schulden haben, lpstig
weiterpumpen können. Es kam mir der Gedanke, es zu
machen wie die listigen fränkischen Kanfleute , die in
Fällen , wenn ihnen die Pleite droht , zu erforschen suchen ,was die geheime öffentliche Meinung über sie sagt , d . h.
die Auskunfteien zu befragen . Ich ließ also durch einen
Vertrauten , Jusfuf ben Kukuruz, über Dich, 0 Herrscher,eine telegraphische Auskunft einholen bei der größten Aus¬
kunftei der Welt — hier ist sie !"

Der Sultan las : „ Jusfuf ben Kukuruz, Galata . An¬
gefragter gilt als kranker Mann , jedenfalls von sehr un¬
gewisser Konstitution , daher Begieruungsdauer zweifelhaft,
Kreditgewährung unratsam . Ohne Obligo . Schimmel -
pfeng .

"

„ So sine Gemeinheit !" sagte der Sultan . „ Aber was
mache ich damit ?"

Mit Erlaubnis des Rose-Verlag, G . m . b . H ., Berlin
48, entnehmen wir dies« Beschichte dem von Paul Keller

herausgegebenen „ Guckkasten ", illustrierte Wochenschrift für Humor
Kunst uud Leben.

„ O Herrscher, Du mußt Dir eben eine bessere und
festere Konstitution beilegen, am besten nach europäischem
Muster .

"

„Konstitution? Was ist das ?"
„ Das ist ein Haufen Leute , die mit dem Kopse nicken,wenn der Sultan Geld verlangt ! Dann hat sozusagendas ganze Land ja gstagt , und das stärkt den Kredit des

Herrschers."
„ Wenn sie aber nicht mit dem Kopfe nicken ?" fragte

zweifelnd der Sultan .
„ O Liebling des Propheten , fei unbesorgt ! Soweit

hat Allah die Regierenden noch , immer erleuchtet, daß
sie wenigstens Geld kriegen, soviel sie wollen ."

M * »
Am anderen Tage war die Verfassung publiziert .Ein Freudentaumel herrschte im ganzen osmcmischenReiche, am meisten bei uns in Stambul . Die Studenten

brachten dem Sultan einen Fackelzug und sangen „ HellDir im Siegerkranz " auf türkisch . Die Staatsrente stiegim Handumdrehen um 73/4 Prozent , und Rothschild an -
nonziert egal weg in allen türkischen Blättern : „Strengreell und diskret Geld für Kavaliere . " Der Sultan ver¬
lieh dem Großwesir den Medschidje-Orden erster Klaffemit dem Roßschweif und schenkte ihm eine seiner Odalis -
ken, die lange strohblonde Zoraide , die er wegen ihres
furchtbaren Mundwerks nicht ansstehen konnte . Schufti
Pascha bettachtete diese Blume des Harems und schenktein einem Großmutsanfall der Holden die Freiheit , und
sie ging in ihre frühere Stellung zurück, nämlich als
Schenkmädchen in die Bolssche Likörstube zu Pera , wo
ich allabendlich nach den Geboten des Koran einen Dattel¬
schnaps trinke . Dort hat sie mir vertraulich und wahr¬
heitsgetreu erzählt , was zwischen dem Sultan und dem
Großwefir vorgegangen war , und ich habe es gewissen¬
haft für den „Guckkasten " niedergeschrieben.

Gaues Effendi .

Vermischtes .
„Hernach " .

Im Frühjahr ist Wilhelm Busch gestorben. „ Zu
guter Letzt" hatte er uns noch ein Bändchen Keiner ge-
dankentiefer Gedichte geschenkt. „ Hernach" kommt nun
noch ein Band von Bildern mit Keinen Sinnsprüchen .Es gibt Liedchen, bei denen Wort und Ton so innig zu¬sammen gehören, daß eines ohne das andere nicht zudenken ist, so gehts einem mit diesen Spruchbildern . Und
darum muß man das Büchlein in der Hand halten .All die verschiedenen Seiten von Büschs Wesen : die
naive Fröhlichkeit des Kindes, der wehmütige Ernst .des
Pessimisten , die philosophische Heiterkeit des Weltweisen
blicken aus den Blättern heraus . Da ist das köstliche
Nilpferd , von dem es zu dem entsprechenden Bildchen
heißt :

„Das Nilpferd pflückt sich oft gemütlich
Ein Blümchen ab . Das macht sich niedlich."oder das Abendkonzert der Keinen Grasbewohner , von

dem es so ironisch-gutmütig heißt :
„ Ein Konzert von Dilettanten .
Stimmt auch grad nicht jeder Don»Wie bei rechten Musikanten ,
Ihnen selbst gefällt es schon ."

Immer von neuem und immer wieder treu wird das
alte Buschsche Thema von der komisch tölpelhaften Sinn¬
losigkeit des Zufalls variiert . Man öffnet eine alte lang
verschlossene Truhe . Eine Maus springt einem ins Ge¬
sicht . Pardauz liegt man erschreckt auf dem Rücken. Aber
das eigentlich Tragische kommt erst) Man ahnt es schon .Das Kleidungsstück, das in der Truhe verborgen war ,ist völlig zerfressen ! So sinnlos ist das ganze Weltge-
bände . Nur der Utilitarier ist der wahrhaft Weise :

„ Ein Anger Mann verehrt Pas Schwein ;Er denkt an dessen Zweck.
Bon außen ist es ja nicht fein»
Doch drinnen sitzt der Speck ."

Alles andere ist nur ein Tand , ein zweckloses Spieldes Zufalls , worüber man lachen und auch ! weinen kann
oder auch beides zugleich. Das versteht aber nur alle
hundert Jahre einer . Und dann muh er ein Kind und
ein Weiser sein, wie es Wilhelm Busch war .

„ So ist nun mal die Zeit allhie .
Erst trägt sie dich.
Dann trägst Du sie ;
Und wanns vorüber , weißt du Nie."

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , l . Okk . Eine teilweise Aufhebung de » Ber »

b 0 t » dcr V > eh ci n fu hr au» der Schweiz, la » w - gen der dort
herrschenden Maul u>d K!auens-uchr seinerzeit erlassen wurde, ist, wie
durch die im etzien Reg1erung» tta>t bekannt gegebene Bersch uug für
Württemberg, iu d -estn Tagen auch für Elsaß- Lothringen un . Bayer «erfolgt

Konkurs -Eröffuuuge«.
Otto FSHu dr ich D alermetster in Laupheim, z . Zt. mit unbckanir -

tem Aufenthalt abwesend.

Herbstberichte.
Borort Wange «, I . Oktober. Die Lese de» Früh ge -

wichse » Ist hier j tzr < »gemein. Weitere Käufe we den zu 14» M
für drei Hktol ' er abgeschlossen Auch ist einige» ohne festen Prei»
verstellt Die OiuvritSt und Qualität steht dem vorjährigen Herbst
nicht nach . _

Ochsen
Aug«trieb«i : 52

Schlacht -Vieh Markt Stuttgart .
39 . September 1908 .

Bullen Kalbeln u . Kühe Kälber
29 400 257

42 22 2S1 256

Schweine
590
552

Erlös aus ' - Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual , von 82 bis 83 Kühe, 2 . Qual ., von 59 bis 692 . Qual ., „ — bis — 3. Qual ., „ 39 bis 49

1 . Qual . , . 65 bis 67 Kälber, l . Qual , „ 86 bis 892 . Qual . , . 63 bis 64 2 . Qual . , „ 83 bis 86Ettereu. Jungr,1 . . 82 bis 83 3 . Qual , „ 79 bis 822. Qual ., „ 79 bis 8» Schweine, 1 . „ „ 72 bis 753. Qual ., „ 76 bis 78 2 . Qual , „ 70 bis 71» che , 1 . Qual ., . - bis — 3. Qual . „ — bis 63
Verlauf des Marktes : Schweine und Kälber lebhaft sonst

mäßig belebt .



Erntedankfest 1908.
Das Erntedankfest wird am morgigen Sonntag gefeiert.

Wie alle Feste der christlichen Kirche, so ist auch diese Feier
ein Rast - und Ruhepunkt nach treu vollbrachtem Schaffen,
und wenn die Glocken an diesem Tage durch Stadt und
Land hin erklingen , so folgen ihnen tausende und abertausende,
um dem gütigen Geber aller Gaben Dank zu sagen , daß
er Felder und Fluren wiederum gesegnet und uns in einer
guten Ernte unser täglich Brot von neuem bescheert hat .
Dank und Freude sollen am Erntedankfest aber überall, in
jedem Hause zu finden sein, und deshalb soll es uns außer
zum Dank gegen Gott zu Werken der Liebe und Barm¬
herzigkeit anspornen, soll es die Kluft überbrücken , die leider
zwischen Reich und Arm , Besitzenden und Besitzlosen noch
so groß, soll es die Herzen der Menschen zu einander hin¬
ziehen in der Erkenntnis , daß der Herr gütig ist über
Reiche und Arme, daß sie ihm beide gleich wert sind und
daß darum die Menschen in Lieb und Freundschaft einander
begegnen sollen . Einst kommt ein großer Erntetag, und
was wir gesäet in Liebe, das werden wir ernten . Ueber -
hören wir drum in aller Freude der schönen Feier nicht
den Ruf der Not, halten wir die Herzen warm und die
Hände offen, damit als schönster Schmuck des Erntedank¬
festes gleich einem leuchtenden Stern das Wort der Schrift
geschrieben steht : „Wohlzutun und mitzuteilen vergesset
nicht, denn solche Opfer gefallen Gott wohl !"

4- *

Die Erntedankfeier , die alljährlich am ersten Sonntag
nach Michaelis kirchlich und durch volkstümliche Veranstalt¬
ungen begangen wird , hat, wie fast alle religiösen Gebräuche,
ihren Ursprung in altheidnischen Einrichtungen . Unsere
Vorfahren brachten am Schluß der Ernte den Göttern
Dankopfer dar und später setzte dann die christliche Kirche
an deren Stelle das Erntedankfest, das im Laufe der Zeit
mit Tanz und Spiel und festlichem Gelage verbunden
wurde . Die letzten Garben werden mit bunten Bändern

und Blumen geschmückt und der Gutsherrschast als Ernte¬
krone überreicht, wofür Knechten und Mägden dann Freibier
und ein Ernteschmaus zuteil wird . So wird alter schöner
Sitte gemäß der Schluß wie der Beginn der Ernte festlich
begangen und wir können nur wünschen , daß solche Poesie
unserem sonst so <>
bewahrt bleiben möc

Es war auf Feld und Flur zu schauen .
Des Fleißes wirkungsvolle Tat ,
Die Arbeit , die von Gott erhoben
Zu mannigfaltig reicher Saat

Und drauf hat , der in Sturm und Wetter
Vertrauensvoll das Korn gelegt.
Der Landmann dann im jungen Lenze
Zu neuem Schaffen sich geregt.

In manchen Sommertages Schwüle
Rann von der Stirne ihm der Schweiß,
Doch heut' am Dankfest reicher Ernte
Winkt ihm der treuen Arbeit Preis .

Geborgen sind die vollen Früchte
Und festgeschmückt die Scheuer steht.
Und auf zum Geber aller Gaben
Steigt manch ' herzinniges Gebet.

Und zu des Tages Ehr' und Sitte
Versammelt froh sich groß und klein.
Um nach uraltem Brauch der Väter
Der Lust sich und dem Scherz zu weih'n .

Und singend zieh' n die frohen Scharen
Zum Saal , der festlich heut' erhellt,
Drin Amor dann bei lust 'gen Klängen
Manch' junge Maid zum Bub ' gesellt.

intönigen Alltagsleben^ uch fernerhin

So leuchtet durch des Herbstes Schweigen
Ein Tag , der wahrer Freuden wert.
Der gnädiglich vom Schöpfer droben
Dem fleiß' gen Landmann ist bescheert.

Schirm Gott auch ferner drum sein Walten
Und führe Haus und Hof und Land
Bis hin zum großen Erntetage
An seiner güt'gen Vaterhand .

(Nachdruck verboten.) lllartin Lkrlieb .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 26 . Sept. bis 3 . Okt . 1908 .

Grburtrn :
23 . Sept . Walz , Wilhelm , Schreinergehilfe hier, 1 Tochter
25 . Sept Bott, Karl Jakob, Uhrmacher hier, 1 Sohn.

1 . Okt . Magenreuter , Wilhelm Friedrich, Schuhmacher
in Sprollenhaus. 1 Sohn.

Aufgebote.
28 . Sept . Tubach, August Friedrich, Taglöhner hier und

Niethammer , Wilhelmine Karoline, Dienstmädchen ,
hier .

2 . Okt. Güthler, Wilhelm Ernst, Flaschner hier und
Hieber, Julie Wilhelmine, hier.

Gestorbene.
28 . Sept . Eder, Friedrich Michael, Schuhmacher hier, 61

Jahre alt.
Von morgen ab beginnt der ev . Gotlesdienst um ^/ilO Uhr

Neuenbürg . Im Monat Oktober 1908 beginnt der
Wochenmarkt um 'M Uhr morgens, der Schweinemarkt
um V» ? Uhr morgens

Stuttgart . (Bau -Ausstellung .) Die Ausstellungsleitung
gibt folgendes bekannt : Die vom 1 . Oktober ab geltenden
Eintrittsermäßigungen beziehen sich nur auf die Wochentage .
Sonntags beträgt also der Eintritt — ohne Unterschied
der Tageszeit — wie bisher 50 Pfennig .

LtzLirk8ki 'LiiktzukÄ88tz FtzutznbürK .
Die Kasfenverwaltung der Bezirkskrankenkafse sieht sich im Hin¬

blick auf mehrere in letzter Zeit vorgekommenen Fälle veranlaßt, die
Arbeitgeber daran zu erinnern, daß Anmeldungen von Arbeitern
spätestens am 3 . Tage nach dem Beginn der Beschäftigung bei der
Meldestelle des Beschäftigungsorts zu erfolgen haben.

Verspätete Anmeldungen sind »eben der Verpflichtung
zur Fortzahlung der Beiträge gemäß Par. 81 des Krankenver¬
sicherungsgesetzes mit Strafe bedroht und verpflichten im Krank¬
heitsfälle zum Ersatz sämtlicher Kosten an die Kasse .

Ebenso werden die Kassenmitglieder und deren Angehörigen
daran erinnert , daß Erkrankungen und Wiedergenesungen je
innerhalb 3 Tagen bei den örtlichen Verwaltungsstellen bezw. bei
der Hauptkasfe anzumelden sind . Die Nichteinhaltung dieser Vorschrift
muß aus Kontrollrücksichten von der Kasse mit Ordnungsstrafe geahndet
werden. Der Kasseuvorstand .

* * *

Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht .
Wildbad , den 2 . Oktober 1908 .

Oertl . Verwalter : Edelmann .

Infolge Aufgabe meines Geschäfts setze ich mein

K68Äilll68 VVriioiiIriMi
'Samstag abend 8 Uhr im

,Bad . Hof '

NnjamIiiH
mit

Rekruten -Abschied
Sämtliche Reservisten sind

zur Teilnahme an de» Turn¬
stunden und Versammlungen
srenndlichst eingeladen .

Der Vorstand .

Kautschuksternpel
empfiehlt C7. »»

an

Dcrmen -Külen (gQrn. u . ungcrr-n .)
ScrrnmeLe, Seide , Kamöschuhen,

Stevbekkeidevn usw .
dem Verkaufe ans. Die Hüte werden geschmackvoll
garniert . Geneigtem Zuspruch sieht entgegen

hochachtungsvoll
Lin » ^ » « 8 » il

Modes ,
Hauptstraße 107 .

euren
vis Lltds 'wLIu'ts MM -WÜ72 S 'vvirä von keiner erreicht.
Dies bestätigen kunäsrts von KutLoktsn srLtsr ^ackLUtoritätsn.

IS»

Für
81 rri88 tz

^ M2I <IrL8 L186N - unck Ot 'tzn-IiLLKer

M . 11 von 8 . Ilül ^ ioimoi ' Mellt '
., k' l'o --/I > e ! l„

G « b- r So » « . - »
. I

'
tzutzt

' vvtzsti - iViltlbrui

Ausstattung
in Leib - , Gisch- und Weitwüsche
ansgestellt und lade zu deren Besichtigung höflichst
ein.

nipp
Köln Ireiiilvklur -kurtzuu
befindet sich jetzt ^

in der'
H (

Architekt.

ALEDNtAA L . L

kadtzil ivvKeii S686dIo88tzn

8 . Aaelik ktorsliviw

jotxt nur Ivopolll 8trL88v 11 .

blenMWeW

Mlioneiiiactr

Es find folgende

Wußten
notwendig :

Zugskommandant für den V. Zug
1 Unteroffizier für den V. Zug

Die Wahlen selbst finden am nächsten
Sonntag, den 4. Oktober 1908

sofort nach Einrücken von der Uebung auf dem
Rathause statt.

Den 30 Sept . 1908 .
Das Kommando.

Schöne , gebrochene

ufet-Aepfet
Goldparmenen , Luiken und Lederäpfel

sind zu haben bei
Wilh . Treiber -,

Korbmacher.

Am Sonntag , d.
11. Oktober findet im
Schwarzwaldhotel
eine große

Geflügel-
Verlosung

statt. Lose ü 20 Pfg . jedoch nur
für Mitglieder des Vereins sind zu
haben bei den Ausschußmitgliedern.

Hab «« 8i«
die Absicht, das allerneuefte ,
sicherste, einfachste und billigste
Schutzmittel D . R . P . zu
kaufen , dann wenden Sie sich
vertrauensvoll an I . Kitterer ,
Emmishofen (Schweiz ) . Einmal .
Anschaff . , Sie Hab . Ruhe f . imm .

Einen noch gut erhaltenen
l »

hat zu verkaufen
Chr . Schund , Coiffeur .

W i ld b a d .
Das Laub

in den Anlagen
wird am Montag , d . 5 . Oktober ,
vorm . 11 Uhr an Ort und Stelle
im Aufstreich

Verkauft.
Beginn bei der Theaterbrücke.
_ Kgl. Badinspektion .

In ein Pfarrhaus in Stuttgart
wird ein tüchtiges, solides

Uääollvil
bis 15. Oktober als Köchin sowie
ein

Zimmermädchen
gesucht. Nähere Auskunft erteilt
Herrnhilfe Wildbad.

Druck und Verlag der Beruh . Lofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst.
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